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Kurzfassung: Die Herausforderungen für den Verteilernetzbetrieb haben sich durch die geänderten 

Rahmenbedingungen der letzten Jahre maßgeblich verändert. Die steigenden Erneuerbaren, die 

Schaffung von neuen, einheitlichen Regeln für alle Marktteilnehmer sowie die Erweiterungen der 

technischen Vorgaben stellen die Basis für den künftigen Betrieb von Verteilernetzen dar. Da die 

Verteilernetze als Drehscheibe zwischen der vorwiegend dezentralen Erzeugung und den Verbrauchern 

fungieren, sind zur Umsetzung dieser Vorgaben Weiterentwicklungen in der Netz- bzw. Systemführung 

erforderlich. 
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Rahmenbedingungen 

In der 2018 veröffentlichten #mission2030 der österreichischen Bundesregierung wird ein künftiges 

Energiesystem beschrieben, das sicher, nachhaltig, innovativ und wettbewerbsfähig zugleich sein soll. 

Ziele sind die Treibhausgasemissionen zu senken, Energie- und Ressourceneffizienz zu erhöhen, 

saubere Technologien zu forcieren und damit vor allem erneuerbare Energie verstärkt auszubauen. 

Auf europäischer Ebene wurden Regeln für alle Marktteilnehmer geschaffen, um die Umsetzung des 

europäischen Binnenmarktes für Strom zu fördern. Die europäischen Network Codes [1] umfassen u.a. 

Richtlinien zur Sicherstellung der Netzbetriebssicherheit. Die Network Codes definieren dabei 

Mindeststandards für alle EU-Mitgliedsstaaten mit dem inhaltlichen Schwerpunkt auf der 

Übertragungsebene. Anzahl und Umfang dieser Dokumente, die Überschneidungen in den einzelnen 

Vorgaben sowie die Möglichkeit der nationalen Ausgestaltung erschweren die Umsetzung in den 

einzelnen Mitgliedsstaaten. Hinzu kommt, dass die zunehmende Bedeutung der Verteilungsebene 

kaum Eingang findet. 

Systemstabilität 

Um die Sicherheit und Qualität des elektrischen Systems gewährleisten zu können, ist die Erbringung 

der sogenannten Systemdienstleistungen von wesentlicher Bedeutung.  

Die Frequenzhaltung liegt dabei in der Verantwortung der Regelzonenführer. Für diese 

Frequenzhaltung werden jedoch vermehrt Anlagen in den Verteilernetzen eingesetzt. Die Umsetzung 

der Letztmaßnahme im Störungsfall, der automatische Lastabwurf, ist praktisch ausschließlich Aufgabe 

des Verteilernetzbetreibers. 
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Abbildung 1: Verantwortungsmatrix für die Systemdienstleistungen [2] 

Für Spannungshaltung, Netzführung und Versorgungswiederaufbau ist jeder Übertragungs- und 

Verteilernetzbetreiber in seinem Wirkungsbereich selbst verantwortlich. Die Verantwortung für das 

Gesamtkonzept für den Netzwiederaufbau obliegt dem Übertragungsnetzbetreiber. Zu beachten ist bei 

allen Punkten die Beeinflussung der Verteilernetze durch Lastverteilung/Lastfluss bzw. Spannungs-

/Blindleistungsmanagement im Übertragungsnetz. 

Bei der Gestaltung von Richtlinien und Regeln, wie z.B. für den Informationsaustausch, ist zu beachten, 

dass sich die Verteilernetze von Verbrauchernetzen hin zur (regionalen) Drehscheibe zwischen 

Erzeugung und Verbrauch entwickeln, d.h. sich die Aufgabe der klassischen Netzführung hin zur 

Mitwirkung bei der Systemführung verändert. Diese Entwicklung muss insbesondere unter dem Aspekt 

der sukzessiven Abnahme an konventionellen Kraftwerken im Netz gesehen werden. 

Schlussfolgerung 

Im sich ändernden energiewirtschaftlichen Umfeld ist die gemeinsame Bearbeitung des Themas 

Versorgungssicherheit wesentlich, damit diese in Übertragungs- und Verteilernetzen bestmöglich 

gewährleistet ist. 

Das Thema der Schnittstelle(n) zwischen Übertragungs- und Verteilernetzbetreibern sowie hin zum 

Marktmodell ist auf technischer und organisatorischer Ebene gemeinsam an die neuen 

Rahmenbedingungen anzupassen. Dabei ist auf eine klare Aufgaben- und Verantwortungszuordnung 

zu achten, da nur dadurch die Systemsicherheit gewährleistet und die Bereitstellung von zusätzlichen 

Flexibilitäten im Verteilernetz ermöglicht werden kann. 
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